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Kürzlich war hier von der Spielzeugfirma Schleich die Rede,
deren langer Arm in so manches Kinderzimmer reicht. Nun geht
es um ein weiteres Universum, in dem sich wahrscheinlich noch
weitaus  mehr  Kinder  bewegen  –  um  die  Welt  von  Playmobil,
genauer: um deren ebenso einfältige wie vielfältige Video-
Präsenz  bei  YouTube,  vornehmlich  in  Gestalt  der  „Familie
Hauser“. Kein Vertun: Wir reden über einen Internet-Auftritt
mit Abermillionen Klicks.

Playmobil-Familie „Hauser“ mit beigefügtem Hund: links
Michael und Anna, rechts Nicole und Lena. (Foto: Bernd
Berke)
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Gewiss:  Die  hauptsächliche  Zielgruppe  sind  Kinder  so  etwa
zwischen 4 und 9 Jahren. Doch selbst aus der Perspektive von
Sieben- oder Achtjährigen kommt manche Hauser-Geschichte schon
so treuherzig und naiv daher, dass es zum Steinerweichen ist.
Die dick aufgestrichene rote Marmelade bzw. der Ketchup, die
besonders bei Verletzungen der Playmobil-Kinder zum Einsatz
kommen, wirken schon fast wieder selbstironisch. Aber eine
solche Ebene existiert hier nicht.

Komik durch ungelenke Bewegungen

Andere Szenarien sind (oft unfreiwillig) immens komisch; auf
eine  putzige,  rührende  Art,  die  auch  mit  den  ungelenken
Bewegungen  der  Playmobil-Figuren  zu  tun  hat,  welche  nur
notdürftig in Filmsprache überführt werden können. Auf ihre
spezielle Weise üben diese harmlos vor sich hin ruckelnden
Geschichtlein,  in  denen  die  Kinder  immerzu  freudig  „Au,
jaaaa!“ rufen, einen geheimen Sog aus. Mit einer einzigen wird
man sich nicht begnügen wollen. Man verlangt, wie nicht nur
Kinder es tun, nach Wiederholung und Fortsetzung. Oh wunderbar
authentisch  und  arglos  wirkende  Amateurhaftigkeit,  oh
schlichte Herrlichkeit dieser einfachen, modisch ausgedrückt
„unterkomplexen“ Welt! Aber nach einer halben Stunde ist es
dann auch genug.

Unter den inzwischen 414 Hauser-Filmen (!) zu je fünf bis zehn
Minuten  sind  einige  veritable  Viral-Kracher.  Mehrere
Hunderttausend Klicks haben sie praktisch alle eingesammelt.
Spitzenreiter ist derzeit die gar simple Story der Hauser-
Tochter Lena, die sich an einer Glasscherbe verletzt hat und
anschließend liebevoll mit Mull und Pflaster versorgt wird.
Dieses  Nichts  an  Handlung  hat  über  6  Millionen  Aufrufe
generiert – kaum zu fassen, aber wahr!

Aus der Werkstatt einer schwäbischen Hausfrau

Es ist ja auch staunenswert, wie die Urheber, eine offenbar
kreuzbrave Familie vom Bodensee, aus den Plastikfiguren von



Playmobil  (Kenner  sagen  „Playmo“)  einen  wahren  Kosmos
geschaffen  haben.  Da  entstehen  vor  unseren  Augen  ganze
Jahrmärkte  oder  Volksfeste,  Kaufhäuser,  Spaßbäder,
Freizeitparks, Rudelguck-Areale, ein Zoo, ein Weihnachtsmarkt,
eine  Klinik,  eine  Bowlingbahn,  ein  Friseursalon  und  wohl
hundert andere Schauplätze. Von Kita, Schule und Häusern der
Nachbarschaft ganz zu schweigen.

Die  Mutter  der  Familie  leiht  nicht  nur  der  Playmobil-
Hauptfigur Nicole Hauser ihre Stimme, sondern auch anderen
Frauengestalten,  zum  Beispiel  der  Lehrerin,  der
Kindergärtnerin oder dieser und jener Verkäuferin. So herrscht
alleweil  derselbe  bedächtige  Duktus  mit  südwestdeutschem
Einschlag vor. Sehr gemütlich. Und ziemlich unbedarft.

Derweil  vertont  der  Familienvater  nicht  nur  Nicoles  Mann
namens Michael, sondern auch dessen Schwager (praktischerweise
ein Polizist, der jeden Kriminalfall im Handumdrehen aufklärt)
und etliche weitere Männer bis hin zum Taschendieb („Manni
Mütze“)  oder  Juwelenräuber.  Die  beiden  Kinder  spielen
unterdessen die Kinder Lena und Anna sowie deren Freundinnen
und Freunde in Grundschule und Kita. Mit anderen Worten: Die
ganze Familie ist gehalten, sich von klein auf hingebungsvoll
mit den Playmobil-Protagonisten zu identifizieren. Wie es im
wirklichen  Hause  der  „Hausers“  ausschaut,  kann  man  sich
ungefähr ausmalen.

Den Brotberuf auf Eis gelegt

Man fragt sich, ob diese Frau Hauser außer den vielen, vielen,
teils recht aufwendig erstellten Playmo-Filmchen noch irgend
einen  „normalen“  Job  erledigen  kann,  so  aufopfernd  und
ausufernd detailfreudig sind diese Alltags-Drämchen gestaltet.
Und tatsächlich: Im April 2017 erschien der Blog-Bericht eines
Kölner  Journalisten  über  „Frau  Hauser“  (die  bürgerlich
natürlich anders heißt). Wir erfahren, dass die seinerzeit 37-
Jährige ihren Beruf als Augenoptikerin ruhen lässt, während
ihr 43-Jähriger Mann weiter als Informatiker tätig ist. Der
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gutmütige Mensch wird trotzdem ständig mit eingespannt.

Apropos Aufwand: Bei Gelegenheiten wie Karneval, Kirmes oder
Schwimmbadbesuch bringt Mama Hauser dermaßen viele Figuren zum
Einsatz vor der Kamera, dass sie entweder enorm viel Geld
ausgegeben haben muss oder Unterstützung vom Hersteller erhält
–  in  welcher  Form  auch  immer.  Vielleicht  filmt  sie
mittlerweile  gar  im  Auftrag  oder  wenigstens  mit  aktiver
Billigung?

Kostenlose Werbung oder Auftragsarbeit?

Der  Werbeeffekt  für  den  Hersteller  und  überhaupt  für  den
Spielwarenhandel dürfte nicht gering zu veranschlagen sein.
Dennoch  heißt  es  auf  der  Hauser-Website  im  „Disclaimer“
(Haftungsausschluss)  wörtlich:  „Dieser  YouTube  Kanal  ist
unabhängig. Playmobil ® ist eine Marke der geobra Brandstätter
Stiftung & Co. KG, durch die die vorliegende Webseite weder
gesponsert noch autorisiert oder unterstützt wird.“ Soso. Es
fällt schwer, das in allen Punkten zu glauben.

Titelseite  des  YouTube-
Kanals der „Familie Hauser“.
(Screenshot  von
https://www.youtube.com/chan
nel/UCxLxvbyyN-
Zl3yKFMaiuKug)

Jedenfalls gibt es einen eigenen YouTube-Kanal, den man längst
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auch (kostenlos) abonnieren kann, über 412.000 Leute beziehen
nach heutigem Stand regelmäßig die deutschsprachige Version.
Mehr  noch:  Familie  Hauser  erlebt  ihre  kleinen  Abenteuer
inzwischen u. a. auch auf Englisch, Französisch, Spanisch,
Portugiesisch,  Italienisch,  Arabisch,  Polnisch  und
Niederländisch. Bei Instagram, Facebook und Google+ ist man
ebenfalls online.

Was da vor etwa drei Jahren als Hobby begonnen haben mag,
klingt jetzt nach einer ziemlich großen Nummer. Kann es denn
wirklich stimmen, dass die Bodensee-Familie ganz allein den
vielfachen  Übersetzungs-Aufwand  betreibt  und  auch  noch
Muttersprachler(innen) engagiert?

An anderer Stelle heißt es, dass die Firma immerhin schon mal
ein paar Gratis-Figuren zur Verfügung stellt. Das wäre aber
auch  das  Mindeste.  Denn  mehr  Klicks  brächte  wohl  keine
professionelle  und  hochbezahlte  PR-Agentur  zustande.  Seit
November 2016 kann man jene vierköpfige Familie Hauser denn
auch  als  Playmobil-Set  käuflich  erwerben.  Ein  Schelm,  wer
daraus finanzielle Schlussfolgerungen ziehen will. Inzwischen
machen die Hausers – jenseits ihrer Geschichten – ja auch
schon  mal  werbliche  Filme  für  Playmobil-Produkte,
beispielsweise  für  die  Ausstattung  eines  Baby-Zimmers.

Und was wird geschehen, wenn die Kinder eines Tages zu alt
werden? Soll es dann trotzdem weitergehen? Übernehmen dann
andere Leute, vielleicht gar Profis? Dann wäre vielleicht der
Charme des Ganzen dahin. Ihr seht, wir machen uns Sorgen.

Bastel-Ideen erweitern den kleinen Kosmos

Einstweilen ist Aufhören jedoch kein Thema. Im Gegenteil: Mit
den  bloßen  Geschichten  ist  es  nicht  getan.  In  speziellen
Filmen (Motto: „Pimp your Playmobil“) zeigt uns diese Nicole
Hauser außerdem, wie man mit viel kleinteiliger Bastelarbeit
die Spielzeug-Welt Zug um Zug erweitern und verfeinern kann
oder wie man eine komplette Luxusvilla neu ausstattet. Auch



das kostet viel Zeit. Pfiffige Tüftel-Ideen kann man Frau
Hauser dabei wahrlich nicht absprechen. Es gibt demnach kein
Wesen oder Objekt, das nicht im Playmobil-Format nachgeahmt
werden  könnte  –  vom  Haustier  bis  zum  Handy,  von  jedwedem
Küchengerät bis zu allen Einzelheiten des Mobiliars und des
Hausstandes.  Hie  und  da  grenzt  das  Streben  nach
Vollständigkeit  an  Besessenheit.

Mit  dem  Inhalt  der  originalen,  noch  nicht  durch  Bastelei
erweiterten Playmobil-Kartons werden ja allerlei Situationen
des Alltags nachgestellt, die darauf hinauslaufen, dass mit
jedem Set nur eine begrenzte Spielsituation entsteht und somit
die Sammelwut immer aufs Neue angefacht wird. So gibt es in
der Reihe „City Life“ wahrhaftig eine Lieferung, die nur aus
einer Figur besteht, welche Scheine am Geldautomaten zieht,
oder auch einen Mann, der am Kugelgrill steht und Würstchen
zubereitet.  Wie  gut,  dass  phantasievolle  Kinder  solche
beengenden Vorgaben bei weitem sprengen. Sie kombinieren alles
mit allem und schaffen ein eigenes Dasein.

P.S.: Um komplizierte politische oder wirtschaftliche Vorgänge
fassbarer zu machen, hat namentlich die FAZ-Sonntagszeitung
sie häufig mit Playmobil-Figuren illustriert, so auch wieder
am gestrigen Sonntag.

____________________________________

Und wo bleibt der Ruhrgebiets-Bezug des Themas? Na, hier! Bis
zum 23. September 2018 gibt es im Hammer Maximilian-Park eine
umfangreiche Ausstellung mit zahllosen Playmobil-Figuren.


